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St . Jacob bei Kuttenberg .

Dieses durch seinen Reichthum an Bildhauerwerken

höchst interessante Denkmal wird für uns um so wich¬

tiger als seine Entstehungszeit documentirt ist .
Die Anordnung ist die normalmässige mit einem

westlichen Thurm ( durch welchen jedoch nicht der
Eingang führt ) , einer in das Schiff vorgelegten Empor¬
kirche und halbrunder Apsis ( Fig . 85 ) . Das Schiff ist
271/2 Fuss lang und 18 %, Fuss breit ; der Eingang liegt
an der Südseite und unter dem Thurme befindet sich

ebenerdig ein kleines ursprünglich als Sacristei die¬
nendes Gemach . Der Aufgang in die Emporkirche und
den Thurm war früherhin durch eine an der Aussenseite

angebrachte Holztreppe vermittelt , eine Anordnung , die
in Böhmen oft vorkommt . Das jetzt überwölbte Schiff
war einst flach überdeckt , die Balkenlagen sind oberhalb
der Wölbung noch wahrzunehmen . Mit Ausnahme dieser

Anderung und des auf dem Thurme errichteten Zwiebel¬

daches hat sich der alte Bestand , wenn auch verwittert
und häufig ruinos , vollständig erhalten .

Das Innere erscheint zwar schlicht , jedoch wird
die Emporkirche durch zwei runde Säulen getragen ,
welche mit Würfel - Capitälen und verzierten Füssen ver¬
sehen sind . Der linksseitige Säulenschaft ist mit ver¬
schlungenen Bändern reich decorirt (Fig . 86 u . 87 ) , am
rechtsseitigen ist dieser Schmuck unterblieben . Die
Empore ist gewölbt , von hier aus führt eine schmale in

die Mauerdicke eingefügte Treppe in ein etwas höher
gelegenes , im Thurme angebrachtes Oratorium und
weiter zum Glockenhause hinan .

Im Gegensatz zu dem Innern entfaltet die Aussen¬

seite einen ungewöhnlichen Schmuck , wenn man auf
die bisher beschriebenen Bauwerke zurückblickt . Das

ganze ist von einem kräftigen Sockelgesimse umzogen ,
aus welchem sich eine Lisenen - und Bogenstellung
entwickelt . Diese umgibt die Apsis mit einer einfachen
Bogenreihe und setzt sich an der Südseite des Schiffes

in doppelt übereinander stehenden Reihen fort . Die

oberen Bogenfelder sind mit freistehenden lebensgrossen

Fig . 91 .
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Statuen geschmückt und es ist im Mittelfelde die Kirchen¬
stiftung nach Art eines Votivbildes dargestellt : in der
Mitte Christus , welchem zwei Männer in ritterlicher
Tracht zu Füssen knien . Das nebenstehende leere Feld

enthielt eine Madonna mit dem Kinde ; diese Statue ist

vor längerer Zeit herabgefallen und nicht wieder auf¬

gestellt worden , aber noch vorhanden . Weiterhin gegen
Osten sieht man den heil . Wenzel mit Schwert und

Schild , im vordersten Felde aber ist der Kirchenpatron
St . Jacobus Major angebracht . Links vom Votivbilde
endlich hat der in dieser Gegend hochverehrte St . Pro¬
cop einen Platz gefunden . Im Sturzfelde oberhalb des
Einganges ist eine Reliefdarstellung eingefügt : Christus
als Welterlöser zwischen Engeln auf Wolken schwebend
( Fig . 88 ) .

Der Thurm ist auf allen Seiten mit gekuppelten
Fenstern umgeben und mit Lisenen geschmückt , doch
so stark verwittert , dass mehrere Fenster zugemauert
werden mussten . Baumateriale ist etwas weicher

Sandstein , welcher durchaus in Quaderform verbraucht
wurde .

Das Dorf St . Jacob oder Swatý Jakub liegt auf einer
zwischen den Städten Kuttenberg und Časlau sich hin¬
ziehenden Anhöhe und gehörte ehemals zu den Besit¬
zungen des Klosters Sedlec , von dessen Mönchen der
Ort gegründet und die Kirche erbaut worden sein soll .
Die Erbauungszeit wird durch eine im Jahre 1846 ,

gelegenheitlich einer Reparatur aufgefundene Urkunde
genau bezeichnet 29. Diese Urkunde stellt sicher , dass der
Bau 1160 und 1170 stattgefunden habe , da die Con¬
secration des Altars immer sogleich nach Vollendung
des Altarhauses erfolgte . Die auf dem Votivbilde dar¬
gestellten zwei Ritter sind die Söhne der Stifterin
Maria , vielleicht der Witwe jenes Herrn Miroslav ,
welcher 1142 das Kloster Sedlec gründete und als
Verwandter Vladislav ' s genannt wird . Baumeister war

29 Der für die böhmische Kunstgeschichte und für Altersbestimmung der
Baudenkmale hochwichtige Text ist abgedruckt im Casop . Česk . Mus . 1847 , und
in den Mitth . d . k . k . Cent . Comm . Jahrg . 1857, S. 157. - Der hieher bezüg¬
liche Theil lautet :

,,Anno dominice incarnationis millesimo centesimo sexagesimo quinto ,
indictione decima tercia , epacta decima septima , concurrente quarta , ego Da¬
niel , licet indignus , Dei tamen gratia Pragensium Episcopus decimus tertius ,
anno ordinationis mee decimo quinto , mense undecimo , die mensis decimo
nono , regnante Frederico gloriosissimo et serenissimo Romanorum Impe¬
ratore et semper augusto , temporibus quoque Wladizlai gloriosissimi Boe¬
morum regis , has reliquias horum sanctorum in hoc altari decima tertia
calendarum Decembris propria manu recondidi ."
- Es folgt nun die Aufzählung der einzelnen Reliquien , dann fährt die

Urkunde fort :
,,Isti omnes Sancti Dei intercedere dignentur pro me peccatore ad

Dominum Deum Amen . Ego Wladizlaus rex Boemorum ejusdem temporis
idem oro . Amen . Ego Juditta regina Boemorum ejusdem temporis idem
oro . Amen . Ego Maria constructrix hujus ecclesie cum filiis meis Zlave¬
boro et Pavlo ejusdem temporis idem oro . Amen . Amen . Amen .

Titulus autem hujus altaris sancte Marie , gloriose et perpetue Vir¬
gini annotatur . "

Es waren also dieser Urkunde gemäss König Wladislaus , seine Gemahlin
Juditte , nebst der Kirchenstifterin Maria und ihren beiden Söhnen persönlich
bei dieser Altareinweihung zugegen .
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Fig . 93 .

zweifelsohne ein Cistercienser Mönch aus Sedlec , denn

hier bestand ehemals eine St . Philipp - Jacobikirche ,
deren Reste mit der beschriebenen St . Jacobskirche

die auffallendste Ähnlichkeit , sogar dieselben Säulen¬
Capitäle und bändergeschmückten Schäfte hatten . Die
Ruinen dieser Kirche wurden erst vor 25 Jahren entfernt ,

um Wirthschaftsgebäuden Platz zu machen .
In Figur 89 und 90 ist das Thürprofil und das

Gesims abgebildet . Der detaillirte Portalbogen ist bei
den Sculpturen eingereiht .

Die Kirchen zu Soběšin , Michovic , Psar , Cho¬
těšan , Skalic und Jiržan .

Die Eintheilungsweise mit Westthurm , Empor¬
kirche , und runder Apsis halten noch mehrere Land¬
kirchen ein , von denen die zu Chotěšan , Jirčan ,

50W. F.

Fig . 94 ,
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Psar , Michovic , Soběšin und Skalic als

die bedeutendsten zu nennen sind . Alle

liegen östlich von Prag , sind sehr einfach ,
und scheinen durch das Kloster Sazava

beeinflusst worden zu sein . Die Kirche zu

Chotěšan ist ganz überwölbt und grösser
als die übrigen , aber durchaus modernisirt ,
die zu Soběšin , Michovic oder Mnichovic ,
Psar und Skalic ( letztere eine Friedhofs¬

kirche ) zeigen sich durchaus normalmässig
mit Längen - und Breitenmaassen , welche
der Peterskirche in Pořič nahezu gleichen .

Einige an der Skalicer Kirche eingemauerte
Bestiarien werden im Abschnitte Sculptur
angeführt . Die St . Michaelskirche in Micho¬
vic wurde urkundlich von Sylvester , Abt

zu Sazava , zwischen 1140 bis 1160 erbaut .

Einige Abweichung von der allgemei¬
nen Regel lässt die St . Wenzelskirche zu

Jirčan erkennen , deren mit flacher Holz¬
decke ausgestattetes Schiff durch ein gleich¬
seitiges Viereck von 24 Fuss beschrieben
wird . Durch den Thurm führt , wie in St . Ja¬

cob , kein Eingang , derselbe steht an der
Südseite und ist mit einem Spitzbogen über¬

wölbt , die Fenster dagegen sind rundbogig .
Die weit über den Halbkreis verlängerte

Apsis enthält ein mit schön profilirten Rippen
versehenes spitzbogiges Kreuzgewölbe mit
schönem Schlussstein , an welchem die Jahr¬
zahl 1269 angebracht gewesen sein soll .

Da die romanischen und gothischen Theile
so innig miteinander verbunden sind , dass

sie gleichzeitige Entstehung verrathen , scheint obige

Jahrzahl die Einweihung des Gebäudes zu bezeichnen .
Illustration : der Grundriss Fig . 91 , die südliche

Ansicht Fig . 92 .

Decanal - Kirche in Planian .

Diesem schönen Denkmal , dem einzigen im

Lande , welches aus regelmässig abwechselnden Lagen
von hellgelben und rothbraunen Sandsteinquadern
errichtet ist , fehlt der Chorschluss , weshalb es nicht

mit Sicherheit den mit halbrunder Apsis ausgestatte¬
ten Bauwerken beigezählt werden kann . Die Beschaf¬

fenheit des Grundgemäuers lässt vermuthen , dass die
Ostseite einst rechteckig abgeschlossen gewesen sei
und der alte Chor ziemlich die Länge des gegenwär¬
tigen , in dürftigster Spätgothik erneuerten , eingehal¬
ten habe . Das Innere ist abscheulich verzopft und

bietet nicht das mindeste Interesse ; an das

36 Fuss lange und 21 Fuss weite Schiff
lehnt sich der etwas jüngere Thurm so an ,
dass seine Mauern von den Umfassungs¬

wänden des Hauses unabhängig bestehen .
Unter dem Thurme befindet sich eine vier¬

eckige , 11 Fuss weite Halle , durch welche
der Eingang führte ; die Aussenseiten des

Thurmes messen je 20 Fuss und die äus¬
sere Länge des Schiffes beträgt 44 Fuss .

An der Südseite führt ein zweiter , gegen¬

wärtig ausschliesslich gebrauchter Eingang
in die Kirche ; dieser hat ebenfalls die ur
sprüngliche Form verloren , sowie einige
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